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iUcittelftanbeâ ift ein fct)r bcftagenSmertßcr ©Romettt in un»

lerer Z^t, ber feine feßtimmen folgen geitigt unb geitigen
roirb. — ©Benn mir audi (eiber nod) feine ©emerbeftatiftif
befißen, me(d)e eine 2tuSfcßeibung gmifeßen ©roßbetrieb,
tpanbmerf unb Reparatur geftattet unb mir bei ber Angabe
„©djtoffer" g. 33. benjenigen ber fyabrif unb beS £>aitb»
merfs oerftefjen miiffen, fo geigt bie 33erufS»Statiftif oom
Zaßre 1880 immerhin, baß in 58 ©erufSarten, bie mefjr
ober meniger gutnKleinbetrieb gegäßtt merben fönnen, 728,435
©erfonen, fomit V3 ber ©efammtbeoötf'erung, ihre ©yifteng
hier gu fueßen haben.

Der ©roßbetrieb ift alfo in oieler ©egießung beffer
cité ber Sleinmeifter gefteßt, ber ©Berfftättc, ©Boßnung unb

©erfaufstofat mciftenS haben muß, bie aber äffe (Drei
aus bem geringen ©rtrag feines Keinen ©etricbcS nilßt bc»

ftritten merben fönnen. Dies bracf)te auf ben ©ebanfen,
burd) gemeinfame ©erfaufsfteflen, bie einer größeren Zaßl
oon SDteiftern bienen fönnten, bie Itnfoften gu minbern
nnb gugfeid) bem ^meef beffer gu bienen. @S mürbe ein

paffenbeS gofat gemiethet unb eilt ftänbiger ©erfäufer, ber

faufntännif.iße itnb praftifeße Sennütiffe befißt, angefteüt.

Diefer tonnte feine gange 37hfitigfeit nur biefer Auf»
gäbe mibmen unb fjieburcf) mürbe bem UReifter auiß außer
ber ©rfparntß eittcS ©ertaufStofaleS eine große ^eiterfpar-
niß gu Dßeit, ba er baS Auffucßen ber Sunben, bas ®r=

faffen ber uötf)igen Aitonncen unb fReftamen — Sadjcn,
bie er bod) nießt fo gut »erfteßen fann mie ein gcfd)ufter
Kaufmann, nicht mehr ober bod) bebeutenb meniger gu be»

Jorgen hatte, fpat ein ßReifter mit ber ©Berfftätte, bem

©egug ber fRoßftoffe, SRufter, SRobeße, bem Anfertigen ber

Zeichnungen, bem Auffucßen ber Sunben tc. unb bem führen
ber ©ütßer gu thun, fo ift eS ihm unmögtid), auf aßen

biefen ©ebicteit gteid) hemanbert unb fonfurrengfähig gu fein,
er gerfplittert feine Sräftc. Der Steinbetrieb fantt baßer
beut gu Dage nur nod) fonfurrengfäßig fein, menu er fueßt,
feine fRoßprobuftc mögtid)ft beim ©roßßänbter unb ©ro»
bugeuten, nid)t beim Zrotfcßenßänbler eingufaufeu, ferner,
mettn er feine ©robuftion auf ein fteinereS ©ebict befeßränft,
biefeS aber, mit ben beften fpitfSmafd)inen unb gefdjulten
ArbeitSfräften auSnüßt unb rneun bie Arbeiten bem @e»

feßmade beS ©ubtifumS entfpred)en. Der Abfaß barf nur
menig Soften oerurfad)en. Unter biefen ©ebingungen ift
eS mögtid), bie ©ortheitc beS ©roßbetriebcS gu paraßifiren.

Diefe Songentration auf ein engeres Arbeitsgebiet feßt
jebod) einen großen Abfaß oorauS. Diefer ift in unferem
8anbc teiber nicht in bem münfdjbareu DRaßc oorhanben,
baßer bie geringe Zat)t unferer intänbifdien ©roßbetriebe
auf bem ©cbietc ber Sleingemerbc. Der befeßränfte Abfaß
ftört baher bie geitgemäßc ©ntmieftung ber ©vobuftion, mit
mehr Abfaß fönnten mir uns mehr auf beftimmte ©ebietc
fongentrtren. ©fit unfereu oerfjättnißmäßig geringen Zößen
ift eS ben auStänbifcßen ©etrieben, meteße in oben attge»
beuteten oortheithaftem Sinne organifirt finb, mögticf), ißre
oft bißigeren ©robufte in'S fianb gu bringen unb ben AuS»

faß an fÇrad^t unb Zoü< beut Sonfumentcn ber in(änbifd)en
©Baare gegenüber, gu bebten.

Die auStänbifcßen ßfeifenben, meldte gum Lleberftuß
uod) »ortßeitßafter in ©egug ber Doyen als unferc eigenen

©erfäufer gefteßt finb, Jorgen, unterftüßt burd) gemanbte
©eftame, für ben ©ertrieb ihrer ©Baaren in unferem Sanbe.

@benfo errichteten bie auStänbifcßen ©efcßäfte ftänbige ©er»

faufSfteßen mit faufmänuifchen ©ertretern bei uns. Da
gu menig befannt ift, maS unb mo bie Artifet ber ©emerbe
bei uns gefertigt merben, »ermitteln and) inlänbifcße Zmifcßen»
ßänbter ben Abfaß ber auStänbifcßen ©robufte. ©s liegt
nießt immer in ißrent ©ortßeile, baS ßiefige ©nblitum mit
ben inlänbifißen Artifcln unb bereu ©egugSgueßen oertraut gu

ntaeßen. ©ßenn mir aueß in maudien Sad)en auf bie ©Baaren
beS AuSlanbeS angemiefen finb, fo tonnte bennoeß bei rieß»

tiger Crganifation biefem, »om »oltSmirtßfcßnftlicßen ©tanb»
punfte ungerechtfertigten Dreiben abgeholfen unb SRancßeS
bem 8anbe erhalten, bleiben. Durcß erhöhten Abfaß, fomit
Umfaß, mürben größere (Summen »erbient unb befonberS
mürbe aud) bem ©emerbe meßr ©ertrauen in ©egug auf
Srcbit entgegengebracht, als eS leiber gegenmärtig ber $afl ift.

Qm Zaßre 1885 hatte bie Scßmeig in 15 Artifeln
beS SleingemerbeS für 44,144,013 grauten ©infußr aus
bem AuSlaubc. AßerbingS tonnen biefc Zahlen nicht ab»

fotut genau fein, allein bieS thut nicßtS gur Sacßc, auf
etmaS meßr ober meniger fournit eS ßier nießt ait. Unfcre
Zoßerßößungcn befonberS auf fertige ©Baaren feit Z'anuar
1885 ßaben eine fReiße »on auSlänbifcßen ©etrieben »er»

anlaßt, mie in ber ©Röbel», Sorbftecßterei» nnb SonfeftionS»
©raneße, g-rlialbetrtebe bei uns gu crrid)ten. Dbgleicß fie
meiftenS ihre fpcgiefl für ißre ©erhältniffe eingefcßulten Spe»
gialarbeiter mitbringen, fo ift eS immerhin »on gmei Uebeln
baS ©effere, inbem biefc ©efd)äfte hier menigftenS ffeuer»
pfließtig merben ; allein bem inlänbifißen ©emerbetreibenben
ermäcßft barauS feine rofige Sonfurreng. ©r fann hier»
burd) uod) meniger ats früher fonfurriren, ba eben gerabe
bie Dt)ätigfeit beS AbfaßoermittelnS, unterftüßt burd) billige
©robuftionSmeife bei ben auStänbifcßen ©efcßäften, bie be»

fonbere Aufmerffamfeit erfährt.
(©cßluß folgt.)

fffyitllc littljeiluiigfn mis bem fil)nicij. fenicrliftrmiit.

©rotofoü ber Delegirleit=©erfammlung Dorn 6. Zitni 1886

p Zürich
in ber Aula beS 8intß»®fcßer»Scßulßaufe§.

(äHitgetßeilt »om Sefretaviat.)
^>evr ©räfibent ©ationalratß Dr. Stößel eröffnet um

10'U Ußr bie ©erfammlung mit bem ©Bunfcße, eS möcßten bie

©eißanblungen für ben ©erein reißt fegenSretcß merben.
@S finb folgenbe Seftionen oertreten: Aarau 2; ©afet,

©em.=©erein, 4; ©ern, @em.»©eretn, 3; ©urgborf 1; ©ßurl;
tfraitenfelb 2; ©taruS 2; 8angentßat 1; Sieftat 2; Siegern 2;
©fäffiton 1; ©ieSbacß 2; ©omanSßorn (Dbertßurgau) 1; Sßaff»
ßaufen 4; ©cßmßg 2; Solotßurn 3; Stäfa 1; ©t.®aßeit, ©e»
roerbeoeretn, 4 ; St. ©aßen, jpanbm.-©eretn, 2 ; Ufter 1 ; 2Bä=
benSroeil 2; ©Balb 2; ©Bintertßur, @em.=©erein, 3; Zug 2;
Zürid), @em.»©erein, 3; Züricß, tant. ©em.»©erein, 1; Oft»
fcßroeigerifßer Ußrmaßeroerein 1 ; Sdjmeig. Scßußmacßertnetfter»
©erein 2; Zentratf'ommiffion @cm.»9Jlufeen 1; ©emerbemufeitm
©afet 1; Dotat 30 Seftionen mit 59 Delegirten.

Der Delegirte oon §eriSau läßt feine Abmefenßeit tele»

grapßifß entfcßulbigen. @8 finb ferner anmefettb fäittmliße
©îitgtieber beS Z^ntraloorftanbeS. — Die ©amen ber Dcle»
girten merben mittelft einer ©räfenglifte mitgetßeilt.

Draftanben: 1) ©ortage beS ZaßreSberidßtS. 2) ZaßreS»
recßmtng pro 1885 unb ©ubget pro 1886. 3) Sßaßl ber ©ccß»
nungSrebiforen pro 1886. 4) ©cricßterftattunq beS ©orftanbeS
über bie ©rßebung betreffenb ben beutfrf)»fcßmetgerifßen |>anbetS»
Bertrag. 5) Antrag ber Settion ©urgborf betr. ©ereinSoraan.
6) Anträge ber Seftion Sangentßal betr. ©rfteßung oon 9'cor»

matftatuten unb Drganifation Oon S'ranfenfaffen für baS @e=

merbe. 7) ©eferat beS §rn. ®b. ©ooS»Zegßer über „Stänbigc
©erfaufsfteßen für tpanbroerf unb Sleingemerbe". 8) Aßfäßigc
meitere Anregungen refp. Anträge.

Der ZaßreSberid)t mir'b oßne DiSfuffion geneßmigt.
^>err ©ecßnungSreOifor ©ußer oon Sitgern erftärt, baß

bie ZaßreSred)nung in ben |>änben beS §err Stiertin oon
Sßaffßaufen liege, metßcr ntßt anmefenb ift. Somoßl er mie

fperr ^abtüßet ßaben bie ©eßnung geprüft unb rießtig befun»
ben. ®r beantragt, fie unter ©erbantung an bie beiben ©ecß»

nungSgeber get geneßmigen. Die ©efcßlitßfaffung mirb jebod)
bis gnm eoentueßen ©intreffen beS ^»errii Stiertin Oerfcßobcn.
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Mittelstandes ist ein sehr bcklagcnswerthcr Moment in un-
screr Zeit, der seine schlimmen Folgen zeitigt und zeitigen
wird. — Wenn wir auch leider noch keine Gewerbestatistik
besitzen, welche eine Ausscheidung zwischen Großbetrieb,
Handwerk und Reparatur gestattet und wir bei der Angabe
„Schlosser" z. B. denjenigen der Fabrik und des Hand-
Werks verstehen müssen, so zeigt die Berufs-Statistik vom
Jahre 1889 immerhin, daß in 58 Bernfsarten, die mehr
oder weniger zum Kleinbetrieb gezählt werden können, 728,435
Personen, somit ^ der Gcsammtbcvölkcrung, ihre Existenz
hier zu suchen haben.

Der Großbetrieb ist also in vieler Beziehung besser

als der Kleinmeister gestellt, der Werkstättc, Wohnung und

Berkaufslokal meistens haben muß, die aber alle Drei
aus dem geringen Ertrag seines kleinen Betriebes nicht bc-

stritten werden können. Dies brachte auf den Gedanken,

durch gemeinsame Verkaufsstellen, die einer größeren Zahl
von Meistern dienen könnten, die Unkosten zu mindern
und zugleich dem Zweck besser zu dienen. Es wurde ein

passendes Lokal gemiethet und ein ständiger Verkäufer, der

kaufmännische und praktische Kenntnisse besitzt, angestellt.

Dieser konnte seine ganze Thätigkeit nur dieser Auf-
gäbe widmen und hiedurch wurde dem Meister auch außer
der Ersparniß eines Vcrkaufslokales eine große Zciterspar-
niß zu Theil, da er das Aufsuchen der Kunden, das Er-
lassen der nöthigen Anonncen und Reklamen — Sachen,
die er doch nicht so gut verstehen kann wie ein geschulter

Kaufmann, nicht mehr oder doch bedeutend weniger zu be-

sorgen hatte. Hat ein Meister mit der Werkstätte, dem

Bezug der Rohstoffe, Muster, Modelle, dem Anfertigen der

Zeichnungen, dem Aufsuchen der Kunden:c. und dem Führen
der Bücher zu thun, so ist es ihm unmöglich, auf allen
diesen Gebieten gleich bewandert und konkurrenzfähig zu sein,

er zersplittert seine Kräfte. Der Kleinbetrieb kann daher
beut zu Tage nur noch konkurrenzfähig sein, wenn er sucht,
seine Rohprodukte möglichst beim Großhändler und Pro-
duzenten, nicht beim Zwischenhändler einzukaufen, ferner,
wenn er seine Produktion auf ein kleineres Gebiet beschränkt,
dieses aber mit den besten Hilssmaschinen und geschulten
Arbeitskräften ausnützt und wenn die Arbeiten dem Ge-
schmacke des Publikums entsprechen. Der Absatz darf nur
wenig Kosten verursachen. Unter diesen Bedingungen ist
es möglich, die Vortheile des Großbetriebes zu parallisiren.

Diese Konzentration auf ein engeres Arbeitsgebiet setzt

jedoch einen großen Absatz voraus. Dieser ist in unserem
Lande leider nicht in dem wünschbaren Maße vorhanden,
daher die geringe Zahl unserer inländischen Großbetriebe
auf dem Gebiete der Kleingewerbe. Der beschränkte Absatz

stört daher die zeitgemäße Entwicklung der Produktion, mit
mehr Absatz könnten wir uns mehr auf bestimmte Gebiete

konzentnrcn. Mit unseren verhältnißmäßig geringen Zöllen
ist es den ausländischen Betrieben, welche in oben ange-
deuteten vortheilhaftcm Sinne organisirt sind, möglich, ihre
oft billigeren Produkte iws Land zu bringen und den Aus-
fall an Fracht und Zoll, dem Konsumenten der inländischen
Waare gegenüber, zu decken.

Die ausländischen Reisenden, welche zum Uebcrfluß
noch vortheilhaftcr in Bezug der Taxen als unsere eigenen

Verkäufer gestellt find, sorgen, unterstützt durch gewandte
Reklame, für den Vertrieb ihrer Waaren in unserem Lande.

Ebenso errichteten die ausländischen Geschäfte ständige Ber-
kaufsstellen mit kaufmännischen Vertretern bei uns. Da
zu wenig bekannt ist, was und wo die Artikel der Gewerbe
bei uns gefertigt werden, vermitteln auch inländische Zwischen-
Händler den Absatz der ausländischen Produkte. Es liegt
nicht immer in ihrem Vortheile, das hiesige Publikum mit
den inländischen Artikeln und deren Bezugsquellen vertraut zu

machen. Wenn wir auch in manchen Sachen auf die Waaren
des Auslandes angewiesen sind, so könnte dennoch bei rich-
tiger Organisation diesem, vom volkswirthschaftlichcn Stand-
punkte ungerechtfertigten Treiben abgeholfen und Manches
dem Lande erhalten bleiben. Durch erhöhten Absatz, somit
Umsatz, würden größere Summen verdient und besonders
würde auch dem Gewerbe mehr Vertrauen in Bezug auf
Kredit entgegengebracht, als es leider gegenwärtig der Fall ist.

Im Jahre 1885 hatte die Schweiz in 15 Artikeln
des Kleingewerbes für 44,144,913 Franken Einfuhr aus
dem Auslande. Allerdings können diese Zahlen nicht ab-

solut genau sein, allein dies thut nichts zur Sache, auf
etwas mehr oder weniger kommt es hier nicht an. Unsere
Zollerhöhungcn besonders auf fertige Waaren seit Januar
1885 haben eine Reihe von ausländischen Betrieben ver-
anlaßt, wie in der Möbel-, Korbflechtern- und Konfektions-
Branche, Filialbetricbe bei uns zu errichten. Obgleich sie

meistens ihre speziell für ihre Verhältnisse eingeschulten Spe-
zialarbeiter mitbringen, so ist es immerhin von zwei Uebeln
das Bessere, indem diese Geschäfte hier wenigstens steucr-
pflichtig werden; allein dem inländischen Gewerbetreibenden
erwächst daraus keine rosige Konkurrenz. Er kann hier-
durch noch weniger als früher konknrriren, da eben gerade
die Thätigkeit des Absatzvermittelns, unterstützt durch billige
Produktionsweise bei den ausländischen Geschäften, die be-

sondere Aufmerksamkeit erfährt.
(Schluß folgt.)

Offizielle Mittheilungen aus drin schniriz. Gewerbenerein.

Protokoll der Telegirten Versammlung vom 6. Juni 1886
zu Zürich

in der Aula des Limh-Escher-Schulhauses.
(Mitgetheilt vom Sekretariat.)

Herr Präsident Nationalrath Dr. Stößel eröffnet um
10'/< Uhr die Versammlung mit dem Wunsche, es möchten die

Verhandlungen für den Verein recht segensreich werden.
Es sind folgende Sektionen Vertretern Aarau 2; Basel,

Gew.-Verein, 4; Bern, Gew.-Verein, 3; Burgdorf 1- Churl;
Frauenfeld 2; Glarus 2; Langenthal 1; Liestal 2; Luzern 2;
Pfäffikon 1; Riesbach 2; Romanshorn (Oberthurgau) 1; Schaff-
Hausen 4; Schwyz 2; Solothurn 3; Stäfa 1; St.Gallen, Ge-
Werbeverein, 4; St.Gallen, Handw.Verein, 2; Uster 1; Wä-
densweil 2; Wald 2; Winterthur, Gew.-Verein, 3; Zug 2;
Zürich, Gew.-Verein, 3; Zürich, kant. Gew.-Verein, 1; Ost-
schweizerischer Uhrmacherverein 1 ; Schweiz. Schnhmachermeister-
Verein 2; Zentralkommission Gcw.-Musecn 1; Gewerbemusenm
Basel 1; Total 30 Sektionen mit 59 Delegirten.

Der Delegirte von Herisan läßt seine Abwesenheit tele-
graphisch entschuldigen. Es sind ferner anwesend fämmlichc
Mitglieder des Zentralvorstandes. — Die Name» der Dele-
girten werden mittelst einer Präsenzliste mitgetheilt.

Traktanden: 1) Borlage des Jahresberichts. 2) Jahres-
rechnnng pro 1885 und Budget pro 1886. 3) Wahl der Rech-
nungsrevisoren pro 1886. 4) Berichterstattung des Vorstandes
über die Erhebung betreffend den deutsch-schweizerischen Handels-
vertrag. 5) Antrag der Sektion Burgdorf betr. Bereinsorgan.
6) Anträge der Sektion Langenthal betr. Erstellung von stcor-
malstatuten und Organisation von Krankenkassen für das Ge-
werbe. 7) Referat des Hrn. Ed. Boos-Jegher über „Ständige
Verkaufsstellen für Handwerk und Kleingewerbe". 8) Allfällige
weitere Anregungen resp. Anträge.

Der Jahresbericht wird ohne Diskussion genehmigt.
Herr Rechnungsrevisor Bücher von Lnzern erklärt, daß

die Jahresrechnung in den Händen des Herr Stierlin von
Schaffhausen liege, welcher nicht anwesend ist. Sowohl er wie
Herr Hablützel haben die Rechnung geprüft und richtig befun-
den. Er beantragt, sie unter Verdankung an die beiden Rech-
nungsgeber zu genehmigen. Die Beschlußfassung wird jedoch
bis zum eventuellen Eintreffen des Herrn Stierlin verschoben.

^2.



3Uuftrirte fdiœeigerifpe £fanbumrfer»,5eitung.I 96

SDiufter^eidjttmtfl SJit*. 8.

Ueber bic ©rßebung betr. ben beutfcß»fcßroeigerifcßen
§ anbei S Bertrag refertrt ,f)r. S dj enfer NamenS beS 3<mtra(»
»orftanbeS. 3luf ba§ Don biefem ertaffene gmagenfcßema finb
286 Stntro orten eingelangt. Referent ffiggtrt bie in benfelben
enthaltenen ÜRittßeitungen unb SPiinfcße. ®ie SPaarenftatiftif
mit ®eutfcß(anb Don 1883—1884 tonftatirt, baß bie SluSfußr
nach ®eutfcßtanb abgenommen, bie ©infußr non bort gugenomiuen
hat. ©S ift begreiflich, bafi bie große SReßrßeit ber S3ericf)te

fid) fiber beit beutfcß»fd)meiger. §anbetS»ertrag beftagt unb Äünbi»
gutig ober Netiifiott »erlangt, fomie ©teießftettung ober ©rßößung
ber bisherigen ©infußrgoltanfäße. ©S tnerben baran noch "er»
fdjiebene anbere 3Bünfcf)e gefnitpft, mie §ebung be§ fjanbmerfS
unb beffere Peritcfficßtigung beS ©emerbeftanbeê bei ^>anbels=
»ertragen. ®ie PRinberßeit öertangt 3mrtbauer beS PertrageS,
namenttich »»eil fie eine Preiserhöhung geroiffer ©infußrartifet
fürchtet. Pon »ielen «Seiten luirb bie Schaffung »on Äautpf»

J gölten »erlangt, foteße taffen fiçh nur nach genauer Untersuchung
über bie obmaltenben Perßättniffe unb fiber bie 3luSroaßt ber
Probufte, meteße beu Äampfgötten untermorfen merben tonnten,
aufftetten. ®er Porftanb unterbreitet be§()atb ber Perfammtung
bie gebrueft auSgetheilten Porfcßtäge. ©r hofft» baß bie ffrage
»orurtheilStoS geprüft unb entfdfiebeu merben mödjte.

Epr. Präfibent ®r. Stoßet berichtet ergängenb, baß baS

begügtieße PRateriat betn ^anbelSbepartement übermittelt mor»
ben fei.

Epr. §offmann»PRerian finbet eS nicht opportun, baß

^ —

bie heutige ®etegirten»erfammtung fotdje Ncfotutionen faffe, gu
einer 3eit, mo bie PunbeSbehörben unferm Perein unterftüßenb
an bie Epanb gehen, ©r ntad)t auf bie ©efahren aufmerffant,
metdje biefelben angeficßtS ber gegenroärtig feßmebenöen Unter»

haubtungeu hcr»orrufen fönnten unb fließt au Epanb ftatiftifeßer
Rahlen grt beroeifen, baß bie 2luSfußr ber Scßmcig uaeß ®cutfcß»
taub bie bebeutenbfte fei. ©r beantragt Nichteintreten auf bie

Einträge beS PorftanbeS (2BeitereS fieße Scßtuß bc§ Prot»*
foßS). Eperr ©roßratß 31. Epub er (Pafet) fann in benfetben
feine fcinbfcßaftlicßeu Sleußerungen gegen ®eutfcßtaob erbtiefen,
fie feien »ietmeßr feßr ßarmtoS. ffitr eine 3»Hei-'ßößung fönutc
er nießt ftimmen unb ließt ben ©ntnb ber beflagten PRißftänbe
namentlich in ber ungutängtießen Drganifation unferer 3ott»er»
mattung. ®er feßmeig. ©emerbeoerein follte einmal biefe Per»

mattung einer näßern Prüfung untergießen ; er fönnte fid) bamit
ein Perbienft ermerben. ©8 feßtt unfern 3oHfm»mten »ietfaeß

an ber nötßigen SBaarcnfenntniß. ®ie auStänbifcßen 3»ßüer»
mattungen haben bebeutenb beffere Drganifation unb tücßtigereS
perfouat, mctcßeS befonbere gaeßfurfe burd)inad)en muß. ©r
feßtägt gu ben Inträgen be§ PorftanbeS einen begiigtießen 3»foß
»or. — Epr. Ningger (§anbro.»Perein St. ©alten) erftärt
fid) mit ben Slitträgen beS PorftanbeS eiimerftanben unter Por»
beßatt fotgenber Slbänberung: Strcicßung ber SPorte „er erntäcß»

tigt mürbe" in I 3tffe» 1- (Sdpuß folgt.)

ö t r C d) i t ii c n e s.

Neue» ptfct'öcfnmut mit auéfoé&arcn .^äfjnctt.
fyrang ®ßormann in PBieSbab'eit bringt einen ißin patentirten
Pferbefantm auf beu PRarft, meteßer auS einem äußer jî praf»
tifeßen unb ßanbtiißen Nücfen refp. Epanbgriff unb einer Neiße
»on 3ößuen befteßt, roeteße bureß Schrauben in ber Schiene beS

NücfettS befefiigt merben. Sobatb ein 3aß" fptittert, fpaltet
ober auSbricßt, löst man nur eine Schraube ber burd) bie

3äßne füßrenben Sd)iene, feßiebt bie gauge 3oßnreiße mit
ber Scßiene auS beut Nücfen ßerauS, entfernt ben fcfjab-
ßaften 3oß» unb feßt an beffen Stelle einen neuen. PRan fiißrt
nun bie 3oßnreiße mieber in ben Nücfen ein, befeftigt fie mit»

tetft ber Schraube unb ber fiamm ift mieber tabettoS, mie neu.
PSiCt man bie gange 3ußureiße nießt auS beut Nücfen ßerauS»
neljmen, fo gießt man, naeß ©ntfermtng einer Scßraube, einen

3aßn naeß beul anbern »on ber Scßiene ab bis gu bem feßab»

ßaften 3®^ue, entfernt biefen, fügt einen neuen unb banaeß bie

übrigen 3üßne ein. ®cn Sdftuß bitbet mieber bie Scßraube.
3meifettoS muß Qebermaitn »on ben außerorbenttießen Portßeiten,
ben biefe neuen Äämme bieten, iibergeugt fein. ®ie Stnfcßaffung
berfetben bietet nießt gu unterfcßäßenbe ©rfparniffe, obgefeßen
»on bereu bitrdjauS praftifeßer unb angeiteßmcr Permenbung unb
§anbßabung. @S ift nur nötßig, baß mau fid) jerocitS ein^
imgaßt 3üßne extra mit anfeßafft unb genügt eine einmalig,,
StnSgabe, um »iefe ^aßre ßinbnrd) einen immermäßrenb fom_
pteten, gebraucßSfäßigen Äamm gu befißen.

C.uerfrf)»eißcrei. ®aS „3ofinger ®agbtatt" bringt im
Nacßfotgenben einen guten Natß für Sotcße, meteße bie Pebeu»

tung beS OuerfcßreibenS nod) nießt »erfteßen. Duerfcßreiben
nennt man oft baS, maS ber ©efcßäftSmann einen SPcdjfet „ac=
ceptiren" ober „inboffiren" nennt. — PRit ber Duerfcßreiberei
ßaben fieß feßon maneße, fonft ftuge Seilte in'S ilngtiid gebracht,
beim mer nießt auf ben ®ag gaßten fann, ßat fofort Proteft
unb Pottftrecfung auf bem fjatS. SBie feßr man fid) mit bem

Duerfcßreiben in 3td)t neßmen muß, baS ift neutid) einem PRann
»or einem Pegirfgericßt eingefcßärft morben. ©inen Pßecßfet, ber

auf ißn gegogeit mar, ßatte er quer mit ben SPorten befeßrieben:
„Ptafe mir" unb feinen Namen bagu gefeßt. ©r mitrbc auf
3aßtung »erftagt, meit feine NamenS»Unterfcßrift einem Slccept
gteicßfomme, oßne Nücfficßt auf bie bagit gefeßriebenen SPorte.
®ocß tarn er noeß mit einem btauen 3tug' (nämtieß mit ben

Progeßfoften) baoon. ®aS ©erießt entfdiieb nämtieß, baß groar
3ttte3, maS fgemanb (mit NamenSunterfcßrift) quer auf einen
P5ecßfet fcßreibe, roenit eS nießt auSbrücfließe Permeigerung beS

StccepteS fei, atS Stccept gu betraeßten fei; — baß aber im »or»
tiegenben ffatte bie Pemerfung „Ptafe mir" atS eine foteße auS»

briteftieße Permeigerung aufgefaßt merben müffc. Nur bie grobe
Pemerfung rettete atfo bem PRamie baS ©etb. §ätte er ftatt
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Musterzeichnnug Nr.

Ueber die Erhebung betr. den deutsch-schweizerischen
Handelsvertrag referirt Hr. Schenk er Namens des Zentral-
Vorstandes. Auf das von diesem erlassene Fragenschema sind
286 Antworten eingelangt. Referent skizzirt die in denselben
enthaltenen Mittheilungen und Wünsche. Die Waarcnstatistik
mit Deutschland von 1883—1884 konslatirt, daß die Ausfuhr
nach Deutschland abgenommen, die Einfuhr von dort zugenommen
hat. Es ist begreiflich, daß die große Mehrheit der Berichte
sich über den deutsch-schweizer. Handelsvertrag beklagt und Kündi-
gung oder Revision verlangt, sowie Gleichstellung oder Erhöhung
der bisherigen Einfuhrzollansätze. Es werden daran noch ver-
schiedene andere Wünsche geknüpft, wie Hebung des Handwerks
und bessere Berücksichtigung des Gewerbestandcs bei Handels-
Verträgen. Die Minderheit verlangt Fortdauer des Vertrages,
namentlich weil sie eine Preiserhöhung gewisser Einfuhrartikel
fürchtet. Von vielen Seiten wird die Schaffung von Kampf-
zollen verlangt, solche lassen sich nur nach genauer Untersuchung
über die obwaltenden Verhältnisse und über die Auswahl der
Produkte, welche den Kampfzöllcn unterworfen werden könnten,
aufstellen. Der Vorstand unterbreitet deshalb der Versammlung
die gedruckt ausgetheilten Vorschläge. Er hofft, daß die Frage
vorurtheilslos geprüft und entschieden werden möchte.

Hr. Präsident Dr. Stößel berichtet ergänzend, daß das
bezügliche Material dem Handelsdepartement übermittelt wor-
den sei.

Hr. Hoffmann-Merian findet es nicht opportun, daß

^

die heutige Delcgirteuversammluug solche Resolutionen fasse, zu
einer Zeit, wo die Bundesbehörden unserm Verein unterstützend
an die Hand gehen. Er macht auf die Gefahren aufmerksam,
welche dieselben angesichts der gegenwärtig schwebenden Unter-
Handlungen hervorrufen könnten und sucht an Hand statistischer
Zahlen zu beweisen, daß die Ausfuhr der Schweiz nach Deutsch-
land die bedeutendste sei. Er beantragt Nichtciutrcteu auf die

Anträge des Vorstandes (Weiteres siehe Schluß des Proto-
kolls). Herr Großrath A. Hub er (Basel) kann in denselben
keine feindschaftlichen Aeußerungen gegen Deutschland erblicken,
sie seien vielmehr sehr harmlos. Für eine Zollerhöhung könnte

er nicht stimmen und sieht den Grund der beklagten Mißstände
namentlich in der unzulänglichen Organisation unserer Zollver-
waltung. Der schweiz. Gewerbevcrein sollte einmal diese Ber-
waltung einer nähern Prüfung unterziehen; er könnte sich damit
ein Verdienst erwerben. Es fehlt unsern Zollbeamten vielfach
au der nöthigen Waarcukeuutniß. Die ausländischen Zollver-
waltungen haben bedeutend bessere Organisation und tüchtigeres
Personal, welches besondere Fachkursc durchmachen muß. Er
schlägt zu den Anträgen des Vorstandes einen bezüglichen Zusatz
vor. — Hr. Ring g er (Handw.-Verein St. Galleu) erklärt
sich mit den Anträgen des Borstandes einverstanden unter Vor-
behalt folgender Abänderung: Streichung der Worte „er ermäch-

tigt würde" in I Ziffer 1. (Schluß folgt.)

v e r s lh i r î> c » e s.

Neuer Pserdckcnnm mit auslösbaren Hähnen.
Franz Thormann in Wiesbaden bringt einen ihm patcntirten
Pfcrdckamm auf den Markt, welcher aus einem äußerst prak-
tischen und handlichen Rücken resp. Handgriff und einer Reihe
von Zähnen besteht, welche durch Schrauben in der Schiene des

Rückens befestigt werden. Sobald ein Zahn splittert, spaltet
oder ausbricht, löst man nur eine Schraube der durch die

Zähne führenden Schiene, schiebt die ganze Zahnreihe mit
der Schiene aus dem Rücken heraus, entfernt den schad-

haften Zahn und setzt an dessen Stelle einen neuen. Man führt
nun die Zahnreihc wieder in den Rücken ein, befestigt sie mit-
telst der Schraube und der Kamm ist wieder tadellos, wie neu.
Will man die ganze Zahnreihe nicht ans dem Rücken heraus-
nehmen, so zieht man, nach Entfernung einer Schraube, einen

Zahn nach dem andern von der Schiene ab bis zu dem schad-

haften Zahne, entfernt diesen, fügt einen neuen und danach die

übrigen Zähne ein. Den Schluß bildet wieder die Schraube.
Zweifellos muß Jedermann von den außerordentlichen Vortheilen,
den diese neuen Kämme bieten, überzeugt sein. Die Anschaffung
derselben bietet nicht zu unterschätzende Ersparnisse, abgesehen
von deren durchaus praktischer und angenehmer Verwendung und
Handhabung. Es ist nur nöthig, daß man sich jeweils ein^
Anzahl Zähne extra mit anschafft und genügt eine einmalig^
Ausgabe, um viele Jahre hindurch einen immerwährend kom

pleten, gebrauchsfähigen Kamm zu besitzen.

Q.nerschrciberei. Das „Zofinger Tagblatt" bringt im
Nachfolgenden einen guten Rath für Solche, welche die Beden-

tung des Querschreibens noch nicht verstehen. Querschreiben
nennt man oft das, was der Geschäftsmann einen Wechsel „ac-
ceptiren" oder „indossiren" nennt. — Mit der Querschreiberei
haben sich schon manche, sonst kluge Leute in's Unglück gebracht,
denn wer nicht auf den Tag zahlen kann, hat sofort Protest
und Vollstreckung auf dem Hals. Wie sehr man sich mit dem

Qnerschreiben in Acht nehmen muß, das ist neulich einem Mann
vor einem Bezirkgericht eingeschärft worden. Einen Wechsel, der

auf ihn gezogen war, hatte er quer mit den Worten beschrieben:
„Blase mir" und seinen Namen dazu gesetzt. Er wurde auf
Zahlung verklagt, weil seine Namens-Unterschrift einem Accept
gleichkomme, ohne Rücksicht auf die dazu geschriebenen Worte.
Doch kam er noch mit einem blauen Aug' (nämlich mit den

Prozeßkosten) davon. Das Gericht entschied nämlich, daß zwar
Alles, was Jemand (mit Namensunterschrift) quer auf einen
Wechsel schreibe, wenn es nicht ausdrückliche Verweigerung des

Acceptes sei, als Accept zu betrachten sei; — daß aber im vor-
liegenden Falle die Bemerkung „Blasemir" als eine solche aus-
drückiiche Verweigerung aufgefaßt werden müsse. Nur die grobe
Bemerkung rettete also dem Manne das Geld. Hätte er statt
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